
Lefebvre un die Folgenj

Marcel Letebvre Wr als trüherer Erzbischof VO Dakar un:! Generaloberer der
Kongregatıon der Spiırıtaner Teilnehmer Zweiten Vatiıkanischen Konzıl, lehnte
aber wesentliche Beschlüsse des Konzıls ab Es habe die gottlosen Prinzıpien der
Französischen Revolution Freiheit, Gleichheit un: Brüderlichkeit als Religi0ns-treıiheıt, Kollegialıtät un! Okumenismus übernommen. Damıt se1 die Kıirche 1ıbe-
ral, modernistisch un protestantisch, also häretisch geworden. Die wahre „Kırche
aller Zeiten“ finde sıch 11UTr och 1ın der VO Lefebvre 1976 gegründeten Priester-
bruderschaft 1US

Diese Eıinstellung hat sıch 1ın der Bruderschaft nıcht geandert. S1e lehnt CS ach
WI1€e VT ab, W1€e CS 1ın ıhrer Selbstdarstellung heißt, „das Konzıil un! selne Reformen
anzunehmen, weıl S1e V Jjenem lıberalen Gelst epragt sınd, der nıcht der Gelst der
Kırche iISst.  “ Dieser „lıberale“ Gelst ze1ge sıch VOT allem 1n der Liıturgiereform, 1m
Dekret ber den OÖkumenismus, 1ın den Erklärungen ber dıie Religionsfreiheit und
ber das Verhältnis den nıchtchristlichen Religi0nen, besonders dem Judentum,un: 1n der Pastoralkonstitution ber die Kırche 1ın der Welt VO heute. Diese wıder-
sprächen 1ın ıhren Grundaussagen »SaNZ und I2  gar der bisherigen Lehre der Kırche,
selen „neo-modernistisch“ un:! „NeO-protestantisch“. Die Bruderschaft bemühe
sıch, „den Papst ZULt Rückkehr ZATUER Tradıition bewegen“ Sobald das habe,
stehe eıner Eınıgung „nıchts mehr 1m We g “

TIrotzdem vab E mehrere Versuche Roms, einer Versöhnung gelangen, auch
nachdem sıch Letebvre durch die wıderrechtliche Weıhe VO vier Bischöfen 1mM Jahr
9088 mıiıt diesen die Exkommunikation ZUSCZOZCHN hatte. Ile Versöh-
nungsversuche schlugen aber tehl, auch der letzte VO Junı 2008, be1 dem als Bedin-
SUung für die Aufhebung der Exkommunikation 1Ur dıe Anerkennung des Lehramts
des Papstes verlangt wurde Das Zweıte Vatıkanum und eine Zustimmung dessen
Beschlüssen kam dabe1 überhaupt nıcht ZUFr Sprache. Di1e Antwort der Bruderschaft:
Als Voraussetzung für weıtere Verhandlungen musse vorher die Exkommunikation
der 1er Bischöfe aufgehoben werden. Dıies veschah 1mM Aulftrag der Papstes durch das

Januar 2009 veröftentlichte Dekret der römiıschen Bıschofskongregation.
Hıer diktierte eline Splittergruppe dem Vatiıkan Bedingungen, und dieser oing darauf

e1N, erbrachte also Vorleistungen, ohne da{ß die Gegenseıte sıch auch LL1UT einen Schritt
bewegt hatte. So hat CS jedenfalls 1n der HEUEeFEN Kirchengeschichte och N1ıe
gegeben. Alle, die mıt kirchlichen Sanktionen belegt -9 muften VOT einer Annul-
hıerung zumındest Reue zeıgen und, WeNn CS Fragen der Lehre oInNg, entweder
iıhren Auffassungen abschwören oder die kırchliche Lehre ausdrücklic bekennen.
Jetzt genugte, W1€e CS 1m Dekret heıißst, die Bekundung eınes „gelistliıchen Unbehagens“,
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damıt der Papst, „bewegt VON väterlichen Empfindungen“, die Fxkommunikatıon
authob iıne Zustimmung ZUuU Konzıil wurde nıcht verlangt. 1 )as Dekret auf
die Zusicherung der Bruderschaft, „dıe Gespräche mMIt dem Heılıgen Stuhl 1ın den och
offenen Fragen vertiefen“, und hofft, „dadurch eıner vollständigen und befrie-
digenden Lösung des entstandenen Problems gelangen.“ Kündıgt sıch 1n diesem
Vorgehen eın Stil des Umgangs MItTt Sanktionen d oder 1St 65 W as 1111l eher

mufß Ausdruck einer besonderen Zuneijgung ZUrTr Piusbruderschatt?
Die Bruderschaft £ühlt sıch durch das bedingungslose Entgegenkommen des Pap-

STES bestätigt, Ja tejert E geradezu als Sıeg. Die „katholische TIradıtion“ ASt nıcht
mehr exkommunıizıert”, erklärte der Generalobere Bernard Fellay. Die Aufhebung
der Fxkommunikatıon „zeıgt, da{ß WIr recht hatten“ der 1ın aller Kurze Bernard
Tıssıer de Malleraıs, eıner der vier rehabilitierten Bischöte: „ Wır werden HAISETC

Posıtion nıcht andern WIr werden den Vatıkan bekehren.“ Von eıner möglichen
Zustimmung Z / weıten Vatikanischen Konzıil eın Wort!

Als ob dieses ın der Kirchengeschichte ohl einmalıge, Ja skandalöse Ereign1s nıcht
schon Probleme aufwürfe, wurde fast gleichzeitig mı1t dem Dekret eın Inter-
1eW bekannt, 1n dem Richard Wılliamson, eıner der vier Bıschöfe, dıe Shoah leugnet.
Inzwischen haben der Papst und das Staatssekretarıat eindeutig klargestellt, da{ß eiıne
solche These mı1t der Posıtiıon der Kırche nıchts Lun hat und da Wıilliamson, WE

CT 1n der Kırche eiınmal eıne Funktion ausüben wiıll, „auf absolut unzweıdeutıge un
öffentliche Weiıse auf Dıstanz seınen Außerungen YrAUKE Shoah“ gehen mu{ 1ne

SaNzZ andere rage ist;, WAarumnn I111Aall davon 1n Rom angeblich nıchts gewußt hat
Und Ww1e€e geht Cr weıter? Ist der Bruderschaft dıe VO Staatssekretarıat ınzwischen

als „unerläfßliche Bedingung“ verlangte „volle Anerkennung des 7weıten Vatıika-
nıschen Konzıils“ überhaupt möglıch, doch die Ablehnung des Konzıils ıhre Fx1-

stenzgrundlage 1st? der 1STt INa  a 1n Rom weitergehenden Kompromıissen bereıt
1ın Fortführung der schon länger beobachtenden Tendenz, die Ansätze des

Konzıils dem Kirchenbild des Dialogs un!: der Offenheıt zurückzu-
drangen ZUgZUNSICH eıner Restauratıon des alten Kırchenverständnıisses, eıner Wıe-
derherstellung des Status QUO VOT dem Konzıil? Ist dıe Veröffentlichung des Dekrets
fast auf den Tag 50 Jahre ach der Ankündigung des Konzıls durch Johannes

symbolisch verstehen, als weıterer Akt 1n der Tragödıe des tortschreıten-
den Abbaus des Konzıils?

TDarum geht CS letztlich. I )as 1St auch der tiefere rund für das 1ın der Kirche welt-
hın herrschende nıcht 1LL1UT geistliche Unbehagen, das Januar 7009 einen

Höhepunkt erreicht hat Dieses Unbehagen Alßt sıch 1Ur ann überwinden,
W E1 die Leıtung der Kirche nıcht HT mi1t verbalen Beteuerungen, sondern durch
ıhre Taten konsequenter als bisher deutlich macht, da{fß das / weıte Vatikanıische
Konzıil mı1t allen seınen Beschlüssen ıhr Handeln pragt un:! da S1€e davon keinerleı
Abstriche zuläfßt, auch nıcht den Preıs eiıner Eınıgung mI1t der konzilsfeind-
lıchen Lefebvre-Bruderschaft wiıllen. Wolfgang Seıbel 5}

218


